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Site modteft ®u wa§ ÇBp'reg fdietnen,
SBarft gliidlid) bet befcpeib'nem ilo§.
ßJottlob — e§ lebt bte gute ©itte —
®te alte ®reue immer nod).
®ap fte gebeifj' in unf'r'er SJlitte,
®arauf erfjebt ein freubig §od)!
3d) leg' in ®eine fd)tuiel'gen £mnbe
®ie nie gefdjeut ab faurer SJliit)'
3ltë eine Heine geftegfpenbe
§ier biefe Heine Sßoefte. Jb. Reich.

2ln bic

Sfiucrliftrfilifnîint, lalirihaiitm uiib jUroinncitten
bfö lontonê Jiiririj.

Ser SBirteberein beS ®anton§ 3üricp beteiligt fid) an ber

ïantonalen ©ewerbeaugftettnng für 1894 unb finb bemfelben

für bie beabficptigte Sotteftib«2luSftettung bom ©entralfomitee
ca. 700 m Vobenfläcpe in ber beüorgugteften Sage beg

gangen Vueftettunggraumeg zugeteilt.

3ur Slugfiettung fall gelangen: atteg, wag ber Söirt in
Sücpe, Setter, Dffice nnb ttteftauration an Vlafcphten, ©erat«

fdjaften, Utenfilien, Seforationen, ttttobiliar 2C. 2C. bebarf, in
Heineren fotoopt wie in ben größten Sofalitäten.

Sa ber tttaum ein befcpränfter unb begpalb nur eine

fleine 2lngapl bon Slugftettern in jeber Vrandje gugelaffen

werben, erfucöen wir um möglkpft balbige Vnmelbung.
3ebe wünfdjbare Slusïunft wirb bereitwittigft buret) unfern

Slftuar, (Qerrn V3eip gum Café du Théâtre erteilt, toofelbft
aucij Vrofpette unb Vnmelbebogen gn beg'epen finb.

2Bir empfehlen unfer Unternehmen nocpmalg atten unf«rn
©efcpäftgfreunben anfg Slngetegentlicpfte unb getanen

ttttit atter ©ocpacptung

DtamenS beg Sßiriebereing beg Santong 3ündi:
SE)er Vor ft a nb.

N. 0. B.-Söapupofbautcn. Ser Vertoaliunggrat ber

Scpweigerifcpen tttorbofibapu genehmigte in feiner Sipnng
üom 2. Vobentber ein fßrofeft ber Sireftion über 2tenbe«
rungen am änderen Bahnhof 3 ü r i cp unb Ver«

legung ber SBerfftätten mit einem 9tetto=®oftenboranfcpIag
Don 4,800,000 gr. Siefeg fßrojeft begreift im wefentlicpen
folgenbe Stenberungen in ficht Ser tttopmaterialbapnpof Wirb

in ben tttaum gwifchen bem jepigen Samm ber Sßintertpurer
Sinic unb bem neuen Viabuft öerlegt nnb bebentenb Der«

gröpert. ©in Seit ber SofomotiDremifen unb ber Jpaupt«

werfftätte wirb abgebrodjen nnb weiter gegen SUtftetten (in
ben mittlem £arb) ^inab berfept, ein Seit gu SBagenremifen 2C.

Dcrwcnbet. Sag burcp biefe Verlegungen frei werbenbe

Serrain wirb einerfeitg gur 2ln£age bon Vuffteïïgeleifen unb
SBagenremifen berwenbet, anberfeitg aber bigpouible Siegen«
fepaften (54,000 aug bem Vapngebiete anggefepieben.

3u beiben Seiten beg neuen Sammeg ber SBintertpurer
Sinie werben brei neue SofomotiDremifen mit gufammen 62
Stänben erbaut. Ser Stangierbapnpof wirb um beinahe
einen Srittteil bergröpert. Sie beftepenben gwei ©eleife
gwifepen bem Vapnpof 3ündi unb ber Station Slltftetten
Werben um brei weitere bermeprt. Sie &arbftrape unb ber

Vlüpletoeg werben überführt.
Ser Verwaltnnggrat erteilte ber Sireftion ferner für

SSerftärfung ber eifernen Vrücfen, bie big 1897
burchgeführt werben muff, einen Srebit bon 1,440,000 gr.
©r genehmigte audh einen Vertrag für bie auf 783,244 gr.
beranfcplagten Umbauten gur ©rtoeiterung beg
Sahuhofeg in S cp a f f p a u f e n. ©nblicp befeitigte
er eine lepte Siffereng in ben Vebingungungen über bie

©rfepung beg Sraceg ber Sinie Saltoeit«3«g über
gorftpaug burcp bagjenige über Jorgen. Sie Strebte ber

reeptgufrigen 3üribhfeebahn bon Stabelpofen big
in bie tttäpe bon Vappergtoil fann, wenn nieptg Vufjer«

orbentlicpeg mehr hiugufommt, big 1. Segember betriebgfähig
hergeftettt werben, nidjt aber bag fnrge Slnfcplupftübf big in
ben Vapnpof Vappergwit, wo wieberpott bebeutenbe Serrain«
fenfungen eingetreten finb.

ffîcdjtëufrigc S«ftdjfceI)aOn- 2Bie fidj bag „Sug. Sgbt."
bon 3ürid) telegraphieren läpt, fann bie für ben Segember
in Slugficpt genommene Vetriebgeröffnung ber ©ifenbapn
3tapperg»pt«Stabelpofen nach ber in Sireftiongfreifen herr»

fdjenben 2lnfid)t bor Sanuar nicht erfolgen. Sie ©röffnung
ber Seilftrede StabetpofemVahnbof nimmt bie Sireftion auf
1. Dftober 1894 in Slugficht. Sem gegenüber berlautet aber

nun ab Seite ber Vapnabminiftration, baff an ber Vfapr«
fcpeinlichfeit ber Vapneröffaung auf 1. Segember nicht gn
gweifetn fei. 9ta, auf ein paar Sage auf ober ab foil eg

nng nicht anfommen naef) bem japretaugen Söarten.

Sic Sinic 2((pttaih=21(torf fott näcpfteg Sapr in 2tn=

griff genommen werben. Vtit ber bireftett Verbinbmtg gwifepen
bem ©enfer« unb Vierwatbftätterfee unb ber ©ottharbbapn
gilt eg atfo ©ruft.

Sepulpaugbau Siiritlj. See 3ü^^d Stabtrat beantragt
ben Vau eineg Sefunbarfdfnlpanfeg unb gweier Surnpatten
an ber getbftrajfe im Streife III im ©efamtfoftenbetrage bon
800,000 gn fumt Sanberwerb. Vepufg befferer Stugnüpung
beg Vlupc§ fotten bie beiben Surnpatten aneinanbergebant
werben. Sag Schulpaug toirb 25 Seprgimmer enthalten
famt atten Ü6rtgen gnr 3ût üblichen ttläumticpfeiten. Ser
Stabtrat rennet auf einen Staatgbeitrag bon 150,000 gr.
Vameng berSommiffion für Vnifung beg Vecpenfchaftgbericpteg
empfiehlt Seprer Sreiipter Slnnapme beg fiabtrattiepen 2tn«

trageg mit bem Vntrage, baß für Sanberwerb ftatt 50,000
gr. 30,000 in bie Vecpnmig geftettt werbe, ba bag Sanb
bereitg im Vefipe ber Stabt fiep befinbet. Opne ©infpraepe
Wirb bem Stabtrat ber erforberlicpe Sfrebit bon 830,000 gr.
erteilt. Ser Vefcpluff unterliegt .felbftberftänblicp ber ®e«

meinbeabftimmung.

9lcuc Scfjulpäufcr. Sie Stabt Veuenburg fap fiep bor
gwei 3apren wegen ber rafcp guuepmenben Scpülergapl Der«

anlaßt, ein Dierteg Scpulpaug gu bauen. Sagfelbe würbe
gegenüber bem für Vläbcpenflaffen beftimmten „©ottege beg

Serreaup" erbaut unb ift nun für bie Vlabcpenfefunbarflaffen,
fowie für bie pöpere Sßdjterfcpule eingerichtet. Sie ©in«
Weipung fanb bor einigen Sagen ftatt. Vei biefem Slnlaff
tourbe fomopï bon ben ftäbtifepen Vepörben alg auep bon
ber ScpulEonimtffion betont, eg fei ipr toeniger barum gu
tpnn gewefen, einen „Scputpalaft" perguftetten, alg ein ®e«
bänbe, bag fiep burcp feine innere ©inrieptung auggei^nen
toürbe. 3n ber Spat entfpriept bag neue Scpulgebäube allen
päbagogif^en unb ppgienifipen Slnforberungen bottfommen.
Ueberall ift fftaum, Suft unb Sicpt in gütte borpanbeu ; bag
gefamte Vlobiliar fowie bie ©inrieptnngen für Neigung, Ven«
tilation unb bie Slborte würben nach ben neueften, bewäprien
Spftemen erftettt. Sie Surnpatte barf getoiff gu ben fdpönften
ber Seproeig gegäplt werben.

2lbfonbcruug§fjaug îfiitfjtcrgwcil. Ser ©emeiuberat
ftettte ber ©emeinbeberfammlung ben Slntrag, näcpfteg grüp«
fapr ein Slbfonberunggpaug gu bauen. Sie Vaufoften famt
Vlobiliar finb auf 15,000 gr. beranfcplagt.

<S(pulpau§bau Spul. Sonntag ben 5. bg. ïtttg. be«

fcplofj bie ebangelifepe Stpulgemeinbe Spal ben Vau eineg
neuen Scpulpaufeg für ben Sorffreig. Ser Vau, ber an
bie neue Sobelmi'tfjleftrafte gu ftepen fontmt, foil nebft ge=
räumigem Surnfaal ein Slrbeitgfcpulgimmer, brei Seprfäle
unb gwei Seprertoopnungen erpalten unb ift auf gr. 76,000
beranfdjlagp fo bap mit bem Vauplaß, ber auf ca. 8000 gr.
gu ftepen fommt, gr. 84,000 gu letften fein werben.

(Slcïtrifipc föapticti in güritp. Sie girma 21. ©retper
u. ©o. pat eine neue Songeffion für eine eleftrifcpe Sram«
bapn in Ober ft rap eingereicht. Sie neue Sinie nimmt
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Nie wolltest Du was Höhttes scheinen,
Warst glücklich bei bescheidnem Los.
Gottlob — es lebt die gute Sitte —
Die alte Treue immer noch.
Daß sie gedeih' in uns'rer Mitte,
Darauf erhebt ein freudig Hoch!
Ich leg' in Deine schwiel'gen Hände
Die nie gescheut ab saurer Müh'
Als eine kleine Festesspende
Hier diese kleine Poesie. à nei-d.

An die

Grwerkrtrâenwl, Fabrikanten und Produzenten
des Kantons Zürich.

Der Wirteverein des Kantons Zürich beteiligt sich an der

kantonalen GeWerbeausstellung für 1894 und sind demselben

für die beabsichtigte Kollektiv-Ausstellung vom Centralkomitee

ca. 700 sjZm Bodenfläche in der bevorzugtesten Lage des

ganzen Ausstellungsraumes zugeteilt.
Zur Ausstellung soll gelangen: alles, was der Wirt in

Küche, Keller, Office und Restauration au Maschinen, Gerät-

schaften, Utensilien, Dekorationen, Mobiliar ?c. :c. bedarf, in
kleineren sowohl wie in den größten Lokalitäten.

Da der Raum ein beschränkter und deshalb nur eine

kleine Anzahl von Ausstellern in jeder Branche zugelassen

werden, ersuchen wir um möglichst baldige Anmeldung.
Jede wünschbare Auskunft wird bereitwilligst durch unsern

Aktuar, Herrn Weiß zum Oasis à Tttsâtrs erteilt, woselbst

auch Prospekte und Anmeldebogen zu beziehen sind.

Wir empfehlen unser Unternehmen nochmals allen unstrn
Geschäftsfreunden aufs Angelegentlichste und zeichnen

Mit aller Hochachtung

Namens des Wirtevereins des Kantons Zürich:
Der Vorstand.

Bau-Chronik.
X. 0. L.-Bahnhofbautcn. Der Vsrwaltungsrat der

Schweizerischen Nordostbahn genehmigte in seiner Sitzung
vom 2. November ein Projekt der Direktion über A ende-
rungen am äußeren Bahnhof Zürich und Ver-
legung der Werkstätten mit einem Netto-Kostenvoranschlag
von 4,800,000 Fr. Dieses Projekt begreift im wesentlichen
folgende Aenderungen in sich: Der Rohmaterialbahnhof wird
in den Raum zwischen dem jetzigen Damm der Winterthurer
Linie und dem neuen Viadukt verlegt und bedeutend ver-
größcrt. Ein Teil der Lokomotivremisen und der Haupt-
werkstätte wird abgebrochen und weiter gegen Altstetten (in
den mittlern Hard) hinab versetzt, ein Teil zu Wagenremisen rc.
verwendet. Das durch diese Verlegungen frei werdende

Terrain wird einerseits zur Anlage von Aufstellgeleisen und

Wagenremisen verwendet, anderseits aber disponible Liegen-
schaften (54,000 rrr^) aus dem Bahngebiete ausgeschieden.

Zu beiden Seiten des neuen Dammes der Winterthurer
Linie werden drei neue Lokomotivremisen mit zusammen 62
Ständen erbaut. Der Rangierbahnhof wird um beinahe
einen Drirtteil vergrößert. Die bestehenden zwei Geleise
zwischen dem Bahnhof Zürich und der Station Altstetten
werden um drei weitere vermehrt. Die Hardstraße und der

Mühleweg werden überführt.
Der Verwaltungsrat erteilte der Direktion strner für

Verstärkung der eisernen Brücken, die bis 1897
durchgeführt werden muß, einen Kredit von 1,440,000 Fr.
Er genehmigte auch einen Vertrag für die auf 783,244 Fr.
veranschlagten Umbauten zur Erweiterung des
Bahnhofes in Schaffhausen. Endlich beseitigte
er eine letzte Differenz in den Bedingungungen über die

Ersetzung des Traces der Linie Talweil-Zug über
Forsthaus durch dasjenige über Horgen. Die Strecke der

rechtsufrigen Zürich seebahn von Stadelhofen bis
in die Nähe von Rapperswil kann, wenn nichts Außer-

ordentliches mehr hinzukommt, bis 1. Dezember betriebsfähig
hergestellt werden, nicht aber das kurze Anschlußstück bis in
den Bahnhof Rapperswil, wo wiederholt bedeutende Terrain-
senkungen eingetreten sind.

Rechtsufrige Zürichseebahn. Wie sich das „Luz. Tgbl."
von Zürich telegraphieren läßt, kann die für den Dezember
in Aussicht genommene Betriebseröffnung der Eisenbahn
Rapperswyl-Stadelhofen nach der in Direktionskreisen Herr-
schenden Ansicht vor Januar nicht erfolgen. Die Eröffnung
der Teilstrecke Stadelhofen-Bahnhof nimmt die Direktion auf
1. Oktober 1894 in Aussicht. Dem gegenüber verlautet aber

nun ab Seite der Bahnadministration, daß an der Wahr-
scheinlichkeit der Bahneröffnung auf 1. Dezember nicht zu
zweifeln sei. Na, auf ein paar Tage auf oder ab soll es

uns nicht ankommen nach dem jahrelangen Warten.

Die Linie Alpnach-Altorf soll nächstes Jahr in An-
griff genommen werden. Mit der direkten Verbindung zwischen
dem Genfer- und Vierwaldstättersee und der Gotthardbahn
gilt es also Erust.

Schulhausbau Zürich. Der Zürcher Staotrat beantrag:
den Bau eines Seknndarschulhauses und zweier Turnhallen
an der Feldstraße im Kreise III im Gesamtkostenbetrage von
800,000 Fr. samt Landerwerb. Behufs besserer Ausnützung
des Platzes sollen die beiden Turnhallen aneinandergebaut
werden. Das Schulhaus wird 25 Lehrzimmer enthalten
samt allen übrigen zur Zeit üblichen Räumlichkeiten. Der
Stadtrat rechnet auf einen Staatsbeitrag von 150,000 Fr.
Namens der Kommission für Prüfung des Rechenschaftsberichtes
empfiehlt Lehrer Treichler Annahme des stadträtlichen An-
lrages mit dem Antrage, daß für Landerwerb statt 50,000
Fr. 30,000 in die Rechnung gestellt werde, da das Land
bereits im Besitze der Stadt sich befindet. Ohne Einsprache
wird dem Stadtrat der erforderliche Kredit von 830,000 Fr.
erteilt. Der Beschluß unterliegt.selbstverständlich der Ge-
meindeabstimmung.

Neue Schulhäuser. Die Stadt Neuenburg sah sich vor
zwei Jahren wegen der rasch zunehmenden Schülerzahl ver-
anlaßt, ein viertes Schulhaus zu bauen. Dasselbe wurde
gegenüber dem für Mädchenklassen bestimmten „College des

Terreaux" erbaut und ist nun für die Mädchensekundarklassen,
sowie für die höhere Töchterschule eingerichtet. Die Ein-
weihung fand vor einigen Tagen statt. Bei diesem Anlaß
wurde sowohl von den städtischen Behörden als auch von
der Schulkommission betont, es sei ihr weniger darum zu
thun gewesen, einen „Schulpalast" herzustellen, als ein Ge-
bände, das sich durch seine innere Einrichtung auszeichnen
würde. In der That entsprich! das neue Schulgebäude allen
pädagogischen und hygienischen Anforderungen vollkommen.
Ueberall ist Raum, Luft und Licht in Fülle vorhanden; das
gesamte Mobiliar sowie die Einrichtungen für Heizung, Ven-
tilation und die Aborte wurden nach den neuesten, bewährten
Systemen erstellt. Die Turnhalle darf gewiß zu den schönsten
der Schweiz gezählt werden.

Absonderungshaus Richtersweil. Der Gemeinderat
stellte der Gemeindeversammlung den Antrag, nächstes Früh-
jähr ein Absonderungshaus zu bauen. Die Baukosten samt
Mobiliar sind auf 15,000 Fr- veranschlagt.

Schulhausbau Thal. Sonntag den 5. ds. Mts. be-
schloß die evangelische Schulgemeinde Thal den Bau eines
neuen Schulhauses für den Dorfkreis. Der Bau, der an
die neue Tobelmühlestraße zu stehen kommt, soll nebst ge-
räumigem Turnsaal ein Arbeitsschulzimmer, drei Lehrsäle
und zwei Lehrerwohnungen erhalten und ist auf Fr. 76,000
veranschlagst so daß mit dem Bauplatz, der auf ca. 8000 Fr.
zu stehen kommt, Fr. 84,000 zu leisten sein werden.

Elektrische Bahnen in Zürich. Die Firma A. Grether
u. Co. hat eine neue Konzession für eine elektrische Tram-
bahn in Oberstraß eingereicht. Die neue Linie nimmt
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ißren Anfang bei ber obern ©infieighalle ber ©eilbaßn, gießt

fid) bie Tannen», llniberfitätg» unb Dîigiftrafee hinauf unb
enbet bei ber ©inmünbung ber leßtern in ben Vergmcg. Sag
benötigte Kapital ift fcbjon gegeicßnet.

— Sie eleftrifhen Straßenbahnen haben

enbtich alle ©cßmierigfeiten übermunben unb werben nun
rafch ihrer fJertigfteHung entgegengeführt werben, fo baß fie
wit ber neuen ©aifon in SThätigfeit treten fönnen. Sag
Aftienfapiial wirb auf 600,000 gr. erhöht. 3n ber Kraft»
ftation werben befonbere AccumulaioremVatterien errietet,
ein Verfud), Weither noch nirgenbg gemacht würbe, üftit ber

näcbftjährigen Angffellung fömmt bie Vaßn nidjt mehr in
Konflift, ba fid) bie Sinie burch bie Tonßalleftraße sieht.

£>err Hauptmann Vucpp sur „Kronenßalle" ftrengt gegen
bag Unternehmen einen jßrogeß att wegen ©ntmeriung feiner
Siegenfehaft burch bie Vaßnanlage.

£edjnifd)c§.
6'teltvijitâtëwerî S'trjach. Sounerftag abenbg funf»

tionierte bie eleftrifcße Veleucßtung in ben Çabrifen, @e»

fcßäftglofal'.täten nub Vttöatgebäulihfettett beg §rn. 3aber»
büßler Derfudjgwetfe sum erften Vial unb stoar mit mttnber»
Dollem ©ffeft. 11 plößlih warben fänttiche ©aie mit bem

magifdjen Sichte erleuchtet unb bie erfcfjreiiten Arbeiterinnen
begrüßten baSfelbe mit einem lauten Anffdjrei. Sie Vogen»
lampen Derfeßten bad Quartier in rofige TagegßeHe, neben

welcher bie übrigen ©tabtteile mit ben rußigen Dellampen
gar armfelig beleuchtet erfdjeinen. Sie eleftrifd^ Veleuhtung
beg ©täbteßeng felbft ift nur noch eine $rage ber 3«it, inbem

§err 3uberbüßler nicht ruht, big bafür burch Anlage bon
Turbinen in türsefter 3'it fcrr ©emeinbe geuügenb Kraft
abgegeben werben fann.

Dleucê clcïtrifdjeë ©cßumfjberfahvett. Sie technifc^en
Vlätter berichteten biefer Tage über ein neueg ©hmeißDer»-
fahren, beffen praftifeße Vebeutung aKcrbingg erft absuwarteu
fein wirb. Stnmerßin bermag e§ bei ber Vielfeitigfeit feiner
möglichen Vermenbung auih fc^on jeßt ba§ allgemeine 3"»
tereffe su erregen unb bieg um fo mehr, alg feine befonberg
ftaiien ©tröme notmenbig werben. ©in eleftrifiher ©trom
bon 110 big 150 Voltg ©pannung bei 100 Ampèreg ©trom»
ftärfe genügt, um bie hödjften befannten Temperaturen her®

borsubringen. Auch bie Verrichtungen finb einfach unb
ähnlich benen eineg galbanifchen Vabeg sum 3®edfe ber

Verniddung 2C. Vlan leitet ben ©trom mittels geeigneter

©nbungen ber Seitung turih eine mit Vottafhe® ober ©alg»
löfnng gefüllte SBanne unb gwar fo, baß man alg negatiben
Vol ben su erßißenben VîetaHgegenftanb an bie Seitung be*

feftigt, wäßrenb alg pofitioer Vol eine möglichft große Vlei»
platte gewählt wirb. Tie 3ugabe beg ©alseg beswedt hier

nur, bie Seitunggfäßigfeit beg VJafferg für ben eleftrifcljen
©trom su erhöhen. Surh ben Snrcßgang beg ©tromeg
burch bie glüffigfeit wirb befanntlidj bag SVaffer in feine
Veftanbteile, SSafferftoff unb ©auerftoff, serlegt unb swar
geht ber SSafferftoff sn unferem Vietallgegenftanb, benfelben
Dotlftänbig in eine ©agfeßiht einhüHenb, ber ©auerftoff sn
ber VIeipIatte. ©ans fo finb bie Vorgänge in einem gal=

Danifcfjen Vernicfetunggbabe je, nur baß man hier ben ©trom
unb bamit bie SBaffergerfeßuug foweit mäßigt, baß Seßtere

fid) ßöcßfteng alg feine an ben ©egenftänben auffteigenbe
©lagblägcßen bemerfbar macht. AnbrerfeitS enthalten natürlich
foldje Väber in bem SBaffer gelöfte Vîetallfalge, welche eben»

faHg serlegt werben, wobei bag Vietaiï fich auf bie su über»
gießenber» ©egenftänbe nieberfcßlägt. ©teigert man aber,
Wie oben angenommen, bie SBaffergerfeßnng foweit, baß bie

eingetauchten ©egenftänbe bollftänbig bon einer SBafferftoff»
fchidjte umgeben finb, fo tritt fÇoIgenbeg ein: ®ie ®agßülle
ift nämlich für bie ©Ieftrigität ein änßerft fdjlechter Seiter
unb sur lleberwinbung biefer ©aghülle wirb ein feßr großer
Teil beg eleftrifcßen ©tromeg in SBärme umgefeßt, baburch

wirb bie SBafferftoffßülIe unb bamit auch bag VietaKftüd
glüßenb — ebenfo wie bie Koßlettfäben in ben ©lühlampen
glüßenb werben, weil fie bem elettrifdjen ©trome einen

SBiberftanb entgegenfeßen, gn befferi lleberwinbung ein ge»

nügenber Teil beg ©tromeg in SBärme umgefeßt wirb, um
ben Koßlenfaben big sur SBeißglut sn erß'ßen. SVir haben
aber nunmehr folgenbe überrafeßenbe ßrfeßeinung: SBir tauchen
einen Vietallgegenftanb, etwa einen 3 (Zentimeter ftarfen
©ifenftab, uaeßbem berfelbe mit ber Seitung berbunben würbe,
in unfere glüffigfeit. Sas Töaffer wallt an biefer ©teile
auf, cg bilbet fieß um ben ©tab eine glüßenbe SBafferftoff»
feßießt, ber ©tab felbft wirb glüßenb unb fcßmilst guleßt ab,
bie gtüffigleit, bag Vab, ift babei fait geblieben. 28ar bag

©ifeu mit einer Dpßbfchicht, mit Voft, bebede unb haben wir
eg nur glüßenb Werben laffen, fo ftnben wir eg nach- bem

§eraugneßmen blant, ba ber Sßafferftoff bag Dpßb serftört —
rebu$iert hat. 2Bir haben bamit fofort swei mögliche An»
menbungen beg Verfaßreng bor ung, einmal sur einfaeßften
Veinigung bon ojßbierten Vietallobetflächen, bann sur ®r=

wärmung big gum ©cfjtnelsen. Sie ©rwärmung fönnen mir
benußen gum gärten bon ©ifeu unb ©taßl, mir brauchen
nämlicß nur ben ©trom gu unterbrechen, wenn ber normen»
bige §ißegrab ergielt ift, bie glüffigfeit beforgt fofort bie

Abfüßlung unb bamit bte Härtung, babei fönnen Wir bureß

fcßüßenbe Umhüllungen mit Tßon bag §ärten auf beliebige
©tetieu befeßränfert. ©teigern wir aber bie §iße big gur
©eßweißtemperatnr, fo bermögen wir gwei uebeneinanber in
bag Vab gebrachte Vietaliftüde, bie natürlich mit berfelben,
immer ber negatioen, Seitung oerbnnbeu finb, mit einattber
burch ©hweißen gu berbinben. ©o hat man Kupfer auf
©ifen, Vieffing auf ©ifen, ©olb auf V^atiu ec. gefcl)weißt.
Sie erreichbaren Temperaturen betragen minöefteng 4000
©rab ßelfiug, benn bringen wir einen Koßlenftab in bag

Vab, fo wirb biefer nicht nur meißglüßenb, foubern eg fcmmelt
fih auf ber Dbeiftähe amorpßer Koßlenftaub an, mag nur
bei einer Verflüchtigung ber Koßle möglich ift unb eine Tem»

peratur bon ber genannten £>öße erforbert. („Vi. V. V.")

SSerfdjtcDeite».

Vrei§au§fhreibeu. Ser Verein ber ßurorte unb Vli»
neralqnellen=3ntereffenren ®eutfcftlaubs, Defterreih=Ungarng
nnö ber ©hweig fhreibt ßierburh einen V^ig bon 1000 Vlarf
aug für eine Vietßobe, natürlihe Vitneralwaffer fo gu füllen,
baß bie nacßfolgenben Vebingungen bollftänbig oier boh in
ben ipauptfaeßen innegehalten werben: Sie hentifeßen unb

pßhfifalifhen ©igenfhaften ber Duellen bürfen nad) feiner
Vicßtnng hin burch bag (früttgefcßäft beränbert werben. 2. Ab»
fcßlteßuno ber atmofpßärifhen Suft beim güügefhäft unb
Vefeitigung berfelben ang bem gu füdenben ©efäß oßne
Verlangfamnng ober Verteuerung beg V.triebeg. 3. Voll»
fommen gefaßrlofer Vetrieb bei rafher unb leidjter §anb»
ßabung. — Sie VeWerber haben nah ißirer Vfetßobe aug
einer oorßer gn oereinbarenbeu Viineralquelle mit reihem
Koßlenfäuregeßalt VerfuhSfülIungen gu bewirten, weihe in
beftimmten 3citiäumen auf ißie Vefhaffenßeit gu prüfen finb.
Sag Vreiggeriht befteßt aug fünf, Dom VereingDorftanb gu
ernennenben Vittgliebern, unter benen auf Vhtnfcß ber Ve»
Werber ein Tecßnifer fein fann unb ein ©ßemifer fein muß.
Sie Vreigerteilung erfolgt big 1. DEtober 1894. Vei nicht
botlftänbiger ©rfülluug aller Vebingungen fönnen auch Heinere
Vretfe Don 200 big 500 Vtarf guerfannt werben. Sie
Vietßobe bleibt ©igentum beg ©rfinberg; bag Vefultat ber

Vewerbungen wirb in ber „Valneologifhen 3situng" Der»

öffentliht unb prämierte Vletßoben ben Vereingmitgliebern
empfohlen. Anmelbungen Don Vemerbern haben big 1. April
1894 bei &. Kauffmann, ©eneralfefretär beg Vereing ber
©urorte unb ViineraIqueKen 3ntereffenten Seutfhlanbg,
Defterreidj'üngarng unb ber ©hweig (Verlin, ©ßarlotten»
ftraße 66), gu gefheßen, ber gu jeher fernem Augfunft gern
bereit ift.
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ihrèn Anfang bei der obern Einsteighalle der Seilbahn, zieht
sich die Tannen-, Universität-- und Rigistraße hinauf und
endet bei der Einmündung der letztern in den Bergwcg. Das
benötigte Kapital ist schon gezeichnet.

— Die elektrischen Straßenbahnen haben

endlich alle Schwierigkeiten überwunden und werden nun
rasch ihrer Fertigstellung entgegengeführt werden, so daß sie

mit der neuen Saison in Thätigkeit treten können. Das
Aktienkapital wird auf 600,000 Fr. erhöht. In der Kraft-
station werden besondere Accumulaioren-Batterien errichtet,
ein Versuch, welcher noch nirgends gemacht wurde. Mit der

nächstjährigen Ausstellung kömmt die Bahn nicht mehr in
Konflikt, da sich die Linie durch die Tonhallestraße zieht.

Herr Hauptmann Ruepp zur „Kronenhalle" strengt gegen
das Unternehmen einen Prozeß an wegen Entwertung seiner

Liegenschaft dnrch die Bahnanlage.

Technisches.
EleltriMtswcrk Zurzach. Donnerstag abends funk-

tionierte die elektrische Beleuchtung in den Fabriken, Ge-

schäftslokalitäten und Privatgebäulichkeiten des Hrn. Zuber-
bühler versuchsweise zum ersten Mal und zwar mit wunder-
vollem Effekt. U plötzlich wurden sämtliche Säle mit dem

magischen Lichte erleuchtet und die erschreckten Arbeiterinnen
begrüßten dasselbe mit einem lauten Aufschrei. Die Bogen-
lampen versetzten das Quartier in rosige Tageshelle, neben

welcher die übrigen Stadtteile mit den rußigen Oellampen
gar armselig beleuchtet erscheinen. Die elektrische Beleuchtung
des Städtchens selbst ist nur noch eine Frage der Zeit, indem

Herr Zuberbühler nicht ruht, bis dafür dnrch Anlage von
Turbinen in kürzester Zeit der Gemeinde genügend Kraft
abgegeben werden kann.

Neues elektrisches Schweißberfahren. Die technischen

Blätter berichteten dieser Tage über ein neues Schweißver-
fahren, dessen praktische Bedeutung allerdings erst abzuwarten
sein wird. Immerhin vermag es bei der Vielseitigkeit seiner

möglichen Verwendung auch schon jetzt das allgemeine In-
tereffe zu irregen und dies um so mehr, als keine besonders
starken Ströme notwendig werden. Ein elektrischer Strom
von 110 bis 150 Volts Spannung bei 100 Ampères Strom-
stärke genügt, um die höchsten bekannten Temperaturen her-

vorzubringln. Auch die Vorrichtungen sind einfach und
ähnlich denen eines galvanischen Bades zum Zwecke der

Vernickelung zc. Man leitet den Strom mittels geeigneter

Endungen der Leitung durch eine mit Pottasche- oder Salz-
lösung gefüllte Wanne und zwar so, daß man als negativen
Pol den zu erhitzenden Metallgegenstand an die Leitung be-

festigt, während als positiver Pol eine möglichst große Blei-
platte gewählt wird. Die Zugabe des Salzes bezweckt hier

nur, die Leitungsfähigkeit des Wassers für den elektrischen

Strom zu erhöhen. Durch den Durchgang des Stromes
durch die Flüssigkeit wird bekanntlich das Wasser in seine

Bestandteile, Wasserstoff und Sauerstoff, zerlegt und zwar
geht der Wasserstoff zu unserem Metallgegenstand, denselben

vollständig in eine Gasschicht einhüllend, der Sauerstoff zu
der Bleiplatte. Ganz so sind die Vorgänge in einem gal-
vanischen Vernickelungsbade zc, nur daß man hier den Strom
und damit die Wasserzersetzung soweit mäßigt, daß Letztere
sich höchstens als feine an den Gegenständen aufsteigende
Glasbläschen bemerkbar macht. Andrerseits enthalten natürlich
solche Bäder in dem Waffer gelöste Metallsalze, welche eben-

falls zerleg! werden, wobei das Metall sich auf die zu über-
ziehenden Gegenstände niederschlägt. Steigert man aber,
wie oben angenommen, die Wasserzersetzung soweit, daß die

eingetauchten Gegenstände vollständig von einer Wasserstoff-
schichte umgeben sind, so tritt Folgendes ein: Die Gashülle
ist nämlich für die Elektrizität ein äußerst schlechter Leiter
und zur Ueberwindung dieser Gaslmlle wird ein sehr großer
Teil des elektrischen Stromes in Wärme umgesetzt, dadurch

wird die Wasserstoffhülle und damit auch das Metallstück
glühend — ebenso wie die Kohlenfäden in den Glühlampen
glühend werden, weil sie dem elektrischen Strome einen

Widerstand entgegensetzen, zu dessen Ueberwindung ein ge-

rügender Teil des Stromes in Wärme umgesetzt wird, um
den Kohlenfaden bis zur Weißglut zu erhchen. Wir haben
aber nunmehr folgende überraschende Erscheinung: Wir tauchen
einen Metallgegenstand, etwa einen 3 Centimeter starken
Eisenstab, nachdem derselbe mit der Leitung verbunden wurde,
in unsere Flüssigkeit. Das Wasser wallt an dieser Stelle
auf, es bildet sich um den Stab eine glühende Wasserstoff-
schicht, der Stab selbst wird glühend und schmilzt zuletzt ab,
die Flüssigkeit, das Bad, ist dabei kalr geblieben. War das
Eisen mit einer Oxydschicht, mit Rost, bedcckc und haben wir
es nur glühend werden lassen, so finden wir es nach dem

Herausnehmen blank, da der Wasserstoff das Oxyd zerstört —
reduziert hat. Wir haben damit sofort zwei mögliche An-
Wendungen des Verfahrens vor uns, einmal zur einfachsten

Reinigung von oxydierten Metalloberflächen, dann zur Er-
wärmung bis zum Schmelzen. Die Erwärmung können wir
benutzen zum Härten von Eisen und Stahl, wir brauchen
nämlich nur den Strom zu unterbrechen, wenn der normen-
dige Hitzegrad erzielt ist, die Flüssigkeit besorgt sofort die

Abkühlung und damit die Härtung, dabei können wir durch
schützende Umhüllungen mit Thon das Härten auf beliebige
Stellen beschränken. Steigern wir aber die Hitze bis zur
Schweißtemperatur, so vermögen wir zwei nebeneinander in
das Bad gebrachte Metallstücke, die natürlich mit derselben,
immer der negativen, Leitung verbunden sind, mit einander
durch Schweißen zu verbinden. So hat man Kupfer auf
Eisen, Messing auf Eisen, Gold auf Platin zc. geschweißt.
Die erreichbaren Temperaturen betragen mindestens 4000
Grad Celsius, denn bringen wir einen Kohlenstab in das

Bad, so wird dieser nicht nur weißglühend, sondern es sammelt
sich auf der Oberfläche amorpher Kohlenstaub an, was nur
bei einer Verflüchtigung der Kohle möglich ist und eine Dem-
peratur von der genannten Höhe erfordert. („M. N. N.")

Verschiedenes.

Preisausschreibeu. Der Verein der Curorte und Mi-
neralqnellen-Jnteressenten Deutschlands, Oesterreich-Ungarns
und der Schweiz schreibt hierdurch einen Preis von 1000 Mark
aus für eine Methode, natürliche Mineralwasser so zu füllen,
daß die nachfolgenden Bedingungen vollständig oder doch in
den Hauptsachen innegehalten werden: Die chemischen und
physikalischen Eigenschaften der Quellen dürfen nach keiner

Richtung hin durch das Füllgeschäft verändert werden. 2. Ab-
schließuno der atmosphärischen Luft beim Füllgeschäft und
Beseitigung derselben aus dem zu füllenden Gefäß ohne
Verlangsamung oder Verteuerung des Betriebes. 3. Voll-
kommen gefahrloser Betrieb bei rascher und leichter Hand-
habung. — Die Bewerber haben nach ihrer Methode aus
einer vorher zu vereinbarenden Mineralquelle mit reichem
Kohlensänregehalt Versuchsfüllungen zu bewirken, welche in
bestimmten Zeitiäumen auf ihie Beschaffenheit zu prüfen sind.
Das Preisgericht besteht aus fünf, vom Vereinsvorstand zu
ernennenden Mttgliedern, unter denen auf Wunsch der Be-
Werber ein Techniker sein kann und ein Chemiker sein muß.
Die Preiserteilung erfolgt bis 1. Oktober 1894. Bei nicht
vollständiger Erfüllung aller Bedingungen können auch kleinere
Preise von 200 bis 500 Mark zuerkannt werden. Die
Methode bleibt Eigentum des Erfinders; das Resultat der

Bewerbungen wird in der „Balneologischen Zeitung" ver-
öffentlicht und prämierte Methoden den Vereinsmitgliedern
empfohlen. Anmeldungen von Bewerbern haben bis 1. April
1894 bei H. Kauffmann, Generalsekretär des Vereins der
Curorte und Mineralquellen-Interessenten Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns und der Schweiz (Berlin, Charlotten-
straße 66), zu geschehen, der zu jeder fernern Auskunft gern
bereit ist. -
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